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Dagobert erklärt, sein Testament machen zu wollen; er 
habe die Absicht, fast alle Basiliken seines Reichs mit 
Schenkungen zu bedenken. Drei Ausfertigungen sollten 
bis zu seinem Tode in Lyon, Paris und Metz, eine vierte 
bei dem königlichen Schatz aufbewahrt werden. Dass hier 
ein Diplom zu Grunde liegt, zeigen Inhalt und Form der 
Rede auf den ersten Blick, und es bedürfte kaum der Un­
achtsamkeit des Verfassers, der mitten in der Ansprache 
die Wendungen hat stehen lassen: ‘infra simili adnotatione 
conteximus’, ‘in locis infra scriptis’, ‘sicut in praesenti 
pagina continetur’, ‘ad supra scripta loca’, ‘per hanc 
paginam’, ‘statuta nostra quae praesens declarat scriptura’. 
Zudem giebt er am Schluss selbst seine Quelle zu erkennen, 
indem er hinzufügt: ‘Illud vero testamentum, quod in the­
sauro suo reponi iusserat, usque hodie in archivo ecclesiae 
beatorum Christi martirum Dyonisii ac sociorum eius vene­
rabiliter custoditur’.

Die Rede in den Gesta Dagoberti (D) ist nicht die 
einzige Gestalt, in der eine Nachricht von dem Testament 
des Königs bewahrt worden ist. Zwar Aimoin folgte in 
der Historia Francorum IV, 30 lediglich dem Bericht von 
D1, indem er die Rede im allgemeinen verkürzte und den 
Wortlaut der Vorlage mannigfach umgestaltete, ohne jedoch 
sachliche Aenderungen vorzunehmen2. Als aber Aimoins 
Werk einer umfassenderen Compilation eingereiht wurde, 
die man um das Jahr 1100 in Saint-Germain-des-Prés mit 
Zusätzen versah3, da fügte der Interpolator (A) auch Theile 
eines Schriftstücks ein4, das ausdrücklich für das ursprüng­
liche Testament erklärt wird5. Die Bruchstücke werden 
mitten in den Aimoin-Text von Dagoberts Rede ein­
geschoben und mit der Bemerkung eingeleitet: ‘Huius 
exemplar partim hic inserere studuimus, quatinus piissimi

1) Bouquet, Recueil III, 132—133. 2) Nur das Datum ist aus 
‘X. Kal. lunias’ in ‘X. Kal. Maias’ geändert worden, wohl infolge eines 
Schreibfehlers. 3) Vgl. S. Luce, La continuation d’Aimoin et le manu­
scrit latin 12711 de la Bibliothèque nationale. Notices et documents 
publiés pour la Société de l’histoire de France, 1884, S. 57—70. 4) Cod.
Parisin. Lat. n. 12711 (S. Germani n. 436, olim 514), saec. XL ex. vel 
XII. in., fol. 85; Pardessus II, p. 38. Vgl. den interpolierten Text 
Aimoins in der Ausgabe von Du Breul (Paris 1603) S. 176 und in 
Frehers Corpus Francicae historiae S. 373; auch Bouquet a. a. O. S. 133 
N. (a) giebt die Interpolation. 5) Nach Luce ist die dem interpolierten 
Werk zu Grunde liegende Compilation wahrscheinlich im Anfang des
11. Jh. zu Sens verfasst worden, und es ist nicht ausgeschlossen, dass
auch die Bruchstücke des Testaments nicht erst in St. Germain eingefügt 
worden sind; denn der Text der Fragmente schliesst gerade mit der
Schenkung Dagoberts an das Kloster Ste. Colombe in Sens (vgl. unten).


